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ARGENTINIEN.

Es wird berichtet, dass Washington seinen di®

plomatischen Vertreter In Argentinian ange*

wieaen hat, vorleufig keine weiteren Beziehun*

gen zu der neuen argentinischen Kegierung auf*

zunehmen.

RUSSLAND.

Bach der letzten Mel*

dung des Radios soil

sioh das better an

der rusaischen Front

im Norden gebessert
haben, und unsere

Truppen haben darauf*

bin gleich mehrere

Angriffe gegen die

Russen angesetzt,die
laut 8.3.C. jedoch
erfolglos waren.'’.-

Von der Zentralfront
wird nichts Nenes ge*

meldet. Im Sviden sol*

len in der 'vestlichen

Ukraine seit mehreren

Tagen groeoe,wutends
K&vpfe im Gange sein.

FINNLAND.

In den Zeitungsbe*
richten der vergange®

nen Woche wurde dau*

emd ge&eldet, dase

Finnland den Aus sen

urn Friedensvorschl .*

ge gebeten hsbe.kuss*

lands angebliche Ant«

■wort kem einer voll«=

standigen tjbergabe

gleich und verlangte

ausserdem Xampf der

Finnen gegen die deut

schen Divisionen in Finnland. Das Radio mel®

dete heute Morgen hierzu, dass die finnische

Regierung überhaupt nicht daran denke, sioh

auf solche Bedingungen einzulassen.

TTATTEND Der Bruck unserer Ariueen gegen den

Anzio-Bruckenkopf
wird welter aufrecht*

erhalten. Ur sere

Ijangrohrgesohiitze be«

schiessen nach wie

vor die Stadt und di<

Hafenanlegen. Mit dei

grossen '•"’raum der Al«

liierten, durch die

Anzio~Lan< ur.g gleich
Rom zu erobern und
viele deutsche Divi*

sionen abzuschueiden

ist es nichts ! -

BILD:

RICHARD WAGNER .

LUFTKRIEG.

Stuttgart wurde von

den Alliierten wie*

derholt mit Bomben

belegt, von denen

auch grosse Kaliber

angewendet vcrden

sein sollen.

NEUSEELAND.

Von Bergen, llontag*
6.larz t an ist hier

in 1: euse eland Fleiec

rationiert ! -
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BILDER AUSHANG.

U N GARN .

N&oh der Bildei'-Serie "OST-WKST-

ACHSE,BERLIN'' uringen wir im Laufe
der ’«<oche eine solche über "UNGARS'*,
unseren Aohsen-Partner und Verbun-

Reten, zum Aushang* His trifft sich

zufallig, dass KINO ARL am vergan-
genen Alittwooh einen ?ilm liber Ungarn
zeigte, und wir machen darauf auf-

merksap, dav 15* :r z der ungari-
ache Nationalt g ir >•

Die Sohonheiten und iigentum-
lichkeiten Un.-nh konnen durch Biese

bescheidenen il es naturlich nur in

ganz begrenztem ..asse angedeutet wer-

den. Idimerhiii diirfte ©3 fir die Kame®-

raden von Interesse sein 9
daraus eine

Vors tellung vor der jjage von BUDAPEST

zu bekommen, da6 -•!?. eine der Schon-
stett und moder ten >tadte iuropas
gelten darf, und einige Streiflich-

ter aus den schdnen,alten Universi-

von der grossen,ungari-
schen Hfoene, den L xuridsen Badem
und Heilquellen, usw. zu erhalten.

Budapest tel Nacht,
Blick auf das Parlament.

BILD.

BILD.

LINKS:

Aus der grossen,ungarischen libene.
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DER AMERIKANER IM KRIEGE.

1.) DPR KRI CFRONT.

Er ist unzufrieden; weahalb ? — Seine

Liebste schreibt nicht, und seine Kaineraden

behaupten, sie hat einen der kriegsuntaugli*
chen Johnnies Meh angeschafft dort an Platze!

— Alle Heere der .elt haben Beschwerden,tag*i

lich, dauernd, auch wenn die Eannschaften ge*

sund sind. Und die Yankees sind gesund! (Says
you !) Dennoch nbrgeln sie, über das Essen,
über das Letter, über die Offiziere. Sagte da

kurslich ein langer Kerl: "Ich kann Offiziere

nicht ausstehen, sie taugen nichts, nur vome

in der Front erftillen sie ihren Zweck."— Sie

schimpfen über den kleinen Druck der V-JPost

(photograph! erte riefe,, well xiMkk sie so

schwer zu entziffern sind, und well sie nicht

geniigend Briefe erhUten. (Ebenso wie hier !)-
Lie tiefer liegende Ursaahe ist jedoch

iweifolios die Enttauschung über die Menschen

in der Heimat. - In keinem der am Kriege betei*

ligten lender ist die lOLuft Über die bisher

gebrachten Opfer zMachen den Prontsoldaten

und der Heimat so ungeheuer, geradezu unuber*

wjndlinh gross und klaffend, wie bei den Yanks*

Der Frontsoldat ist sioh bewusst, dass er ge*

wisserinaesen alias aufgegeben hat, wogegen die

Menschen zuhause alies haben und gar keine Op-
fer bringen. Den Arbeiterfuhrer Joe Lewis wiir*

den sie am liebsten mit einer I’linte ganz vor«

ne in die Front 5 tecken und ihm dort die Fid*

teutons beibri'. ..
-In Kriegshospithlem in

San Francisco wowohl wie in Washington hdrt

man dieeelben Pemerkungen über die uai matfront:

“Bin pear Boniben hier und dorten warden den

Leutchen hier in der Heimat gut tun!” - “In

Austrelien, wo die Rationierung bedeutend

soharfer ist, hort man keine /lagen!" (Stimmt
nicht !) - “In Englund", sa«rt ein anderer,
"weiss die Bevolkerung, cass dies ein Total-

Krieg ist, dort art alter ALLE ;<lrauen, und

hier ?!" - Rin Oberstleutnant sagt "Mr sind

die Zivilisten Englands lieber als uneere,sie
verstehen voll und ganz, urn was es sioh heute

handelt."

Dank des vorzuglichen Naohrichtendlenstea

in der Armee und an den Vronten sind die Sol*

deten über alles, was in aer Heiraat vor sich

geht, voll infer~iie rt; Streiks und Arbeiterre*

voltea rufen tiefe intrustung hervor, ebenso

wie die gemeldeten hohen Ldhne und die ebenso

honan Praise fur alles, was noch zu haben ist.

— Klagan über kleine iationen finden allge*
mein kein Gehbr, aber sowie die eigene Familie

betroffon wird, sofort ndrgelt er los* -

Dauernd steht der Soldat unter Druck,ist

daher überempfindlich und reagiert auf alles

in übertrieben heftiger Weise. (Genau wie

hier I) Sagte da einer: "Bekomint man einen

Brief voller Klagen von Haus, mochte man am

liebsten überhaupt gar nicht mehr schreiben!-

Und dann die leidigen Verh&ltnisse der

Verheirateten betreffend ihre Frauen. Viele

sind iiberzeugt, dasa der Krieg nicht nur ihre

Korper zerschlagt, dass auch durch die lange

Trennung die Familieribande sich lockem und

in vielen, ja so vielen Fallen vollig zer»

reissen 1 Viele von ihnen sind der Ansicht,
dass 8— bis IG-jahrige Bhen die Krise wohl

überstehen kbnnten, aber dass die kurzen

(Kriegs-)Khen untergehen. Min kurzlich Zuriick-

gekehrter sagte aus, dass in der Front die

Ansicht besteht, dass wohl der Fhen nsch

Riickkehr der VHter in die BrUche gehen ’

Über die Friedensprobleme m&chen beson-

ders die Jtingeren sich eigentlich wenig Gedan*

ken; sie sind wohl mehr auf den morgigen Tag

eingestellt und durchdrungen von dieser Idee:

Las stuns eret diesen Schlamcapssel iiberwinden;

was dann, nach dem Krieg, in der Heimat auf-

komifit, wissen wir heute nicht; moglich,s.asß
MX dann ein anderer Mrieg dort sich entfal*

tet ! - - -

Charlie ist 19 Jahre alt und auf der

"Fliegenden Festung” Kanonier des Sohwanzge*

scniitzes im hintersten Mnde des

st sieht deshalb mehr von der TUtigkeit und

Abwehr der deutschen Luftwaffe in* Kampfe ga«=

gen die “Festungen'* beim Bomben ] eutschlands;

er utacht seine elfte Raise, hat mit seinem

GeaohUtz selbst zwei feindliche.Flieger her-

unter gebracht, zweimal musste auch er seine

Burg verlaasen und die Bekanntschaft mit der

Nordsee iaachen
t die er nie und nircmer verges®

sen kann, bainahe ware auch er draufgegangen.

Viel klarer und intensiver rls irgend ein

anderer seiner Kameraden kann er die Wirkung
der deutschen Angriffe auf seine Armada eob®

achten, da er ja nach hinten schavt. Mr sieht

hier eine rauc.hende”Festung”,die tapfer ver®

sucht, in die Wirt-Ordnung sich vieder ein-

zurichten? pldtzlich wird sie von z'-vei . •

angegriffen und brennt lichterloh, um dann

erst langsam, dann ircmer schneller nach hin-

ten ebzusacken; in der Feme sieht er pldtz-
lich eine hoch auffliegende Ibcplosion, und

die "Festung” funktioniert nicht mehr. Fine

andere braust lichterloh brennend dicht un®

ter ihm nach hinten, um dann in reiten Krei«

sen schwingend ebenfalL; der terra Minoa zu»

zustreben, begleitet von einer.Anzahl weiss®

kopfiger Fallschirme, vermischt mit einigen

gelblichen der iSannsohaften deutscher 3



* 'lugzeuge, die nicflr in seine

Sicht gekommen sind, da sie welt

vom ihre Vernichtung erreichte. -

Von seiner, beiden Opfern hat man ihm

nur eines gutgeschrieben, was ihn inimer

noch wurint, da es ja ihm und ihm allein

golunger war, durch gut sitzende Schiis-

ee beide von hinten aufkommenden Meeser*

echmitts abzufertigen, die in seine Ka*

nene geradesu hineingeeaust waren. —

Hr hat so seine eigene Meinung über

den deutsohen Feind, der er dee ofteren

Ausdruck gibt; er zeigt es offen, dass

er personlichen Hase gegen ihn nicht

hat, im Gegenteil, er bewundert und ach»

tet ihn ale Kampfer und ale Flieger und

hat einen geh<srigen Reepekt vor den

deutsohen Flugseugen< — Hur den Japa«=

ner, den hasst er, dem raochte er zu Lei*

be, und ungeduldig wartet er auf den

Tag, an dem es auoh ihm ermoglicht wird,
in den Kampf gegen den Gelben zu ziehen.

R.P>B.

.
(Fortsctzung folgt.)

RBCHTS:

Abstiirzende "Festung".

Lager-Mitteilungen.
HAUSHALTSKASSE, FSBRUAR 1944*

FiunassE, 15/9/4? -

ETNNARMEN

Baatand am l.Fe'bruar:
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2. 4. 6

Guthaban bei KODAK

Kasaan-Bastand

Haushalts-Beitrage:
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Lagerzeitungs Papier
Biicherei: Tinte

-. 9. 6

-. -. 9

-. 7. 7

Verschiedenes >

Silberfarbe

Reisszwecken

Telegrams

4. -

-. 1. 8

-. 1.11

Bestand am 29.Februars
Guthaben bei KODAK 5. - -

Kassan-Bestand 16. 9. 4 21. 9* 4
€ 22. 7- 2
SB?ZX 33:5=ss:SC SS

1 Projektorlampe-
1 Steckkontakt:

2.18. 5
-. 6. -

ZahTung an KODAK

fur 20 Voratellwigan: 19. — 2

Beatand am 2.1iara 1944s.
2.16. 2

£ 25. 9 4



KINO.

KINO AHL zeigt in seiner 21.Vorstellung
am Mittwoch, 8.Marz, folgendes Programm:

1. PARIS.

2. ) FINLAND.

J.) From Australian Series:

NATIVE ANIMALS,
WEALTH IN EGGS,
HARVESTING SALT.

4. THE ASTRONOMER’S WORKSHOP.

Appended: THE HYPNOTIST.

5. FLUNG ELEPHANTS, Komodie mit

Laurel A Hardy.
Bine Abrechnung der FILMKASSE (auf der

vorlgen Seite) ftir die Zeit von der erstan

Voratellung am 15. entemper 1945 bis zur 20.

Vorstellung am 1944 zeigt einen Über®

schuES von £ 2.16.2. Durch diesen Überscrrusa

ist es ermdglicht, einstweilen mit dem jewel®
ligen Eintrittsgeld von Jd weiter auszukommen.

BÜHNE.

Mit dem Herdnnahen des ’.Vinters regt es sich

auch ganz leise schon wieder bei den Buhnen-

KUnstlem us«/. 'Vie wir erfahren, ist es beab®

•ichtigt, die Saison mit einem Musik-Abend zu

eroffnen, und es oollen fur darauffolgenda
Monate auoh wieder Biihnen—Vorstellungan ge-

plant sein.

FRITZ SCHAUMKEL ZURÜCK.

Fritz Schaumkel kara vergestern von Wellington

zuriick, wo er 5 ochen lang im Hospital lag.
Er ist auf dem Wage der Besserung und wird

hier im Hospital noch 4 Wochen zubringen mus®

sen; Meister ■Blickle let weiter best er

Stimmungj Herr Schechinger, Fritz Kruse und

Walter Jahnke haben sich, wenn auch noch et»

was Mass, der gesunden Lager-Gemeinschaft
wieder zugesellt; aber Bill Wolfgramm ist lei®

der noch nicht von seinem Leiden befreit. Die

Herren Jahnke sen. und Belin sah man erfreuli®

oherweise in letzter Zeit munter im Lager spa®

zieren gehen. -

LIEBESGABEN AUS DER HEIMAT.

Nachdem wir erst vor J Tagen die deutschen Un®

terstUtzungsgel ier erhielten, kam gestem A®

bend wieder eine grosse Menge Liebesgaben des

Deutschen Roten Kreuzes zur Verteilung,wobei

joder mal '.viedeY reichlich bedacht wurde.

DEUTSCHLAND - POST.

In der vergangenen Wocb® trafen zu unserer

Freude nach langerer Zeit mal wieder mehrere

Briefe aus der Heimat hier ein. Wir warden

demnachst wieder einmal ‘Auszuge aus der .iei®

matpobt" hier veroffenvlichen, die fur alle

von Interesse sein diirften. Beitrage hierzu

bitte wahrend der Woche an uie dchriftleituig!

PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntag: Beini Fussballspiel ein Incident

27/2. Ist, wie die Katz vom Hall wegrennt.
Und fur die heisse Soiamemacht
Nat Chef ein leck’ree Sis gemacht.

Montag: Der grosse Nelson ist gestorben;
28/2. Und die Leute sind verdorbens

Und im neuen Samoa

Ist es nicht mehr, wie es war.

Dienatag:Selbst in allerletzter Not

29/2.Gibt’s hier kein Heiratsangebot.
Hatt’ Februar auch JO Tage,
'Hird’s andern nichts an deiner Lage.

Mittwoch:Bedingungen fliistert der Russe laut vac

l/j. Dem I’innen doch dringen sie kaun an

dp s Ohr. -

Balu wird der Kleidertausch ne Schande,
Weil kein Vorrat mehr zuland®.

DonnersttEin Maier sucht in seinem Kasten

2/5. Die Farben,die zusammenpasston.
Vom Edelreis manch hubsche Augen,
Die in die Apfelbaumchen taugen,
Nlmmt Cnkel Jona in die Rand

i r nd setzt sie ein mit otverband. -

Wenn dam die Baumchen gross geworden,
So gibt es Friichte aller Sorten. - - -

Freitag: Die Tiirkei hat eingesehen,
j/j. Worin "Lend and Lease" bestehen.

Nun, da England ausverkauft,
bird der Schwindel gleich getauft.

Samstag: Kurt Stiinzner, der Kamickel-Doktor,
4/5« Fand ein "L’impchen" schwer verletzt;

Komm her, sagt er, du dummes Luder,
ln meinern Schutze bist du jetzt.
Badoglios Flotte wird verteilt,
Weil er nicht zum Karapf geeilt:
Das ist der allerletzte Witz,
Den Du verstehst, mit etwas Gratz*. -

DIE JAPANER NOCH IN AUSTRALIA.

Wie wir erfahren haben, sind unsere fruheren

japanischen jiitintemierten, die zwecka Aus-

tauschs nach Australian abreisten, immer noch

dort. Inzwischen ist einer von ihnen im dor®

tigen Lager an der Schwindsucht gestorben.

DIE FAMILIE WÄCHST.
Gestem Abend sahen unsere Paustbrllspieler,
wie ein Wiesel ein Junges Kaninchen zwisohen
den beiden StacheldrahtzMiinen in der Nrihe -es

Waohtturmas iiberfiel und arg zurichtete. ]'ax

Grapengiesser rettete mit blitzartiger Ge-

Sass* die grosse Bisawunde a.x der Stirne betid
verheile und Bunny ‘•Papagei 1’ eine Braut be-
korune. In Fliigel h. wirn dann wohl ein Buch er-

•cheinen: "DAS SHELSBSN DSR KAN INCHED". 5
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BRIEFKASTEN

Lieber Jnger-Onkel !

Na, Deine rersonlichkeiten hast Ou aber

wieder einrnal passend gewahlt. Nun aehe ich

mich schon ganz ungeben von Genian in die sen

kleinen Lager. Leider mochten sich aber die

meisten unserer Kiins«ler, wie Saconini, von

schonen Weibern ujgeben seaen. Kannst Du in*

nen da nicht irgendwie helien ? Sie warten

namlich schon Jahre hinter Stacheldraht, und

noch iimner wollen sich ihr Genie und ihre Ar*

beitslust nicht richtig entwickeln, veil ih*

nen eben die richtige Inspiration fehlt.

Ehe Du ins Lager kamst, hat ten wir hier

einen "Monster Basar", und da kamen so manche

Kunstwerke unserer Lagar-Kunstler sum Vor-

eohein. Herr Gernert ist uns Ja sohon lange
bekannt durch seine humor*ollen Skizzen, die

ab und zu, je nach seinem artistischen Drang,

in der Stacheldrahtpost erscheinen —— aber

ladder nicht oft gexiug, ..eil ihm wohl auch

das geeignete anregungsniittel fehlt.Ein Kunst*

ler ait uar *istole hat ”( ern" in unserer so-

genannten Strand-Vorhalle in seinem Meister*

werk "DIE VT.ER J.VWSZEITEN" ein unsterbliches

Andenken hinterlassen. Der Kbpf des zweiten

Jahrganges unserer Lagerzeitung (der auch

jetzt noch in Anwendung ist) stammt von ihm.

In der Kantine erscheinen regelmassig seine

Geburtstags-, Kamens tags-, T/eihnadhts- und

NeujahrE-nartenj und fast überall, wo ein Pla*

kat angeschlagen wird, ist seine kiinstleri*

sche Hand zu erkennen. Das hindert ihn aber

nicht, sich ebenfalls an der Gartnerei zu be*

teilijen, obwohl er rich dabei Jungstens über

eine Katze, die seine Nelken zerbrochen hatte,

ganz gewalti>; firgem niusste. Aber es war ja
auch nicht sein graues Miezchen von Comes. —

Und wer hat noch keinc Spachtelwerke von

Hans Branias gesehen. Er ware ja ganz verliebt

in die Natur; aber wenn die Umgebung schon so

wenig Reiz fur uns alia hat, wie ode muss sie

dann seinem Kunstier—Geschraack vorkommen. In

Somes, Ja, da Aar diesbeziiglich mehr Material

fur Landechaftsbilder, und hier sind nur noch

die Elumen unserer Garten. Aber auch in diesem

Gebiet hat er schon Iteisterwerke geschaffen.
Seine letzten Zutaten zu seiner Bilder—Galerie

in Flugel B sind "Kapuzinerkresse" und "Son*

nenblumen", beide sehr geschraackvoll ausge*

fiihrt und wahres Talent zeigend. Hinige Kame*

raden habon sich schon dieses Oder jenes wert*

voile Andenken angeeignet, und his Ende des

Krieges werden uioffentlich die meisten von

uns das Gluck haben, einen "echten Braunias"

zu besitzen. -

Ebenfalls kiinstlerisch begat t ist lemer

Jahnke. Ob es nun mit Bleistift, Feder und

Tinte, Wasser- Oder 01-Farben ist, soielt

bei ihm keine Rolle, er ist überall gleich*
massig zu Hause, und seine Eigentumlichkeit
liegt in den feinen Einzelheiten, mit denen

er seine Arbeiten vollendet. Der Kopf des er*

sten Jahrganges der Deutschen Stacheldraht*

post mit der Skizze vom Leuchtturm von Somes

wird wohl noch lange sein bekanntestes Werk

bleibon. Aus serdem wird er auch, wie ja alle

Kiinstler, br Id von diesem bsld von jenem Ka*

meraden zu Hilfe gwrufen. Ja selbst die Lageri
zeitung wiirde seine Skizzen gem wieder, wie

fruher, entgegennehmen; aber die Pnua-Tndu*

strie und der Sport sind es, die ihn augen*
blicklich bundertprozentsg in Anspruch neh*

men. -

Baurat Alberts — wenn er es ernstlich

nimmt — hat auch schon Werke der Kunst mit

Feder und Wasserfarben hergestellt. — Und

so gibt es noch viele hier, dazxi veran*

BILD:

ATELIER - PHANTASIE.

7



'
lagt sind, aber Xonnen unter

den Umstanden moistens verborgen
bleibt, well es entweder an der richtigen
Umgebung Oder am Material Oder irgendei®

nem sonstigen Ansporn fehlt.

Nicht zu vergeeaen sind unsere Ilalermei-
ster und Anstreicher (H3rt,hdrt! Me SchriftL)
die jedoch jeweilen von der schmutzigen Ar-

beit und von den niedrigen Lohnen, bezw. der

nachtrSglichen Bezahlung, abgeschreckt werden,

Immer wieder sieht man neue Gehilfen mit Pin®

sei und Farbentopf auf Gertieten, Leitem und

Dnchem, und es sind vzohl wenige im Lager,die
ihre Hand noch nicht an den Pinsel gelegt ha-

ben. Nur Malermeister Peter hat es durohge-
halten, und alle — mit Ausnahme der japani-
schen und italienischen — Htitten gestrichen.

Ja, ar Ist jetzt noch dabei, und warm er nicht

zu schnell macht, werden win wohl auch nicht

zu sohnell von hier wegkommen. Was doch al les

■anchmal von einaa Mann abhangen kann ! - —

Aber wir haben auch noch allerlei andere

Kiinstler im Lager, wie ich Dir ja schon

mitgetellt - Herr Tiedemann,
sum Beispiel, ist sehr gewandt
mit den Holzschritt-I-essern.
Beim Eingang zum Messraum

hiingt bereits das Motto

"Binigkeit macht stark”,
das er fiir den Basar gemacht
hatte; und in letzter Zeit er-

schienen wieder verschiedene

Bilderrahmen — und zu Weihnach-

ten auch Spielzeuge — die von seiner

Funstierhand angefertigt und verziert waren.

Bin Gewerbe, das heutzutage iramer mehr

versohwindet, Ist die Handweb ere i. Nichtsde-

stoweniger ist auch sie in unserem Lager ver-

trsten. Herr Schober hatte im basar verschie-

dene aus Kunstseide gewebte Halsbinden ausge-

stellt, die von erstklaseiger Arbeit zeugten
und gute Abnahme fanden. Mbenfalls haben sich
Herr Leuschke und verschiedene andere seiner

Zeit in °omes, noch ehe die Paua-Industrie

blUhte, ab und zu mit Handweberei beschaftigt
und verschiedene, schone Artikel hergestellt.

Und nun muss ich Dir schliesslich auch

raeine Kunst zeiren. Wir haben narnlich kiirz®

lich das Lagergeld erhalten, und da iiabe ich

etwas nachgedacht und bin schliesslich auf

den Gedanken gekommen, dass kaum ein Kopf bes-

ser darauf passen wiirde als der, den ich hier

draufgezeichnet habe. Hat das nicht eine merk-

wuraige 3’hnlichkeit mit unseren altbekannten

Silber- und Goldstiicken ?

Lein

deutscher Kamerad.

KAUM GEDACHT!

(Alle Rechte vorbehalten.Naohdruck vorboten.)

11.

Ale ich mich 1914 vortibergehend in Sydney
aufhielt, wurde mir durch die Vermittlung ei-

nee mir bekannten Kaoitans eine Stelle ale
Pflanzungsassietent iia Bisiaarck-Archipel ange-

boten, welche ich nach einiger Jberlegung auch

■umU. Die war auetra-

ilsch, und da der Bisiaarck-Archipel damals noon

deutech war, brauchte die Gesellschaft einen

deutachsprechenden Assistenten, urn die mancn-

mal ganz erhebliche Korrespondenz -mit den deut-
schen Behdrden zu erledigen. Nebenbei war die

Firiua auch in einen Process mit dem frii-

heren Leiter der Pflanzung, dam in
der Siidsee bekannten PETER HAN*=

SEN, verwickelt, und so musste

ich, da der Pflanzungslei-
ter kein Deutsch sprach,
auch einige Male be Ge-

richt als Dolmetscher fun-

gieren.
Ich fuhr mit der ’’Koblenz”, ei=

nem Dampfer des N.D.L., von Sydney
nach Rabaul und, nach 8-tagigem Aufent-

halt in der Metropolis des deutschen Schutzge-

bietes, nait einem kleinen Schoner von 20 Ton-

nen über BUKA - NUMA NUMA und KIETA nach der

Pflanzung TOIU-ONAPU, wo ich Anfang .ai 1914
ankanu

Der Pflanzungsleiter war Australier,hatte
aber auch erst vor 4 Oder 5 honaten die Pflan-

zung von dem friheren Verwslter übernoramen, so-

dass wir beide noch ziemlich neu waren. Der alt

Pflanzer hatte in den letzten Jahren vohl die

Pflanzung zum grossten Teil von der Verandah

aus bewirtsohaftet, und so war denn die Pflan-

zung trotz einer Arbeiterstarke von über 80

Mann ziemlich vernachldssigt und mit Unkraut

Überwuchert.

Ich hatte wahrend meines Aufenthaltas in

Sydney und als Passagier erster .Qasso auf dem

Lloyddampfer ein sehr gemiitliches Leben gehabt,
lebte sozusagen wie unser Herrgotb in Frankreicj
Das nahm nun alles auf einmal ein Mnde. ?riih

morgens un 5 Uhr ging das ’’Bell*oh”, und man

hatte gerade Zeit genug zu einer Dusche und ei-

ner Tasse Kaffee, und da standen die Arbeiter

schon in Reih* und Glied und zum Appell bereit
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vor de ’.’nose.

Gewohnlich waren von den Ar*

beitern entweder krank Oder mit tropi*
sohen Geschwiren behaftet, und es war mor*

gens immer main® erste Arbeit, diese zu behan-

deln. Druckeber./ ' gab es natiirlich auch, und

«3 war mir als ruling anfangs nicht so leich%
dieselban von dem Rest herauszufinden. Modi*

zinische Kenntnisse hatte ich so gut wie gar

koine, und so arbeitete ich eine Zeit lang

nach dem Syste i des . 'flanzungsleiters, wel*

ones sslbst fiir jane Tage ziemlich sparta*

nisch war.

Hatte der Arbeiter Kopfschrnerzen, so be*

ka!D er Aspirin, ’/psorn Salts Oder Rizinus- 1$

hatte er Bauchschmerzen, beknm er nur Rizinus;

und hatte der Pflanzer auch nur den leisesten

Verdacht, dass der Junge sich nur mal einen

Tag vor der Arbeit driicken wo lite, so gab’s
einen Fusstritt in den Hintern, was bei dor

SobuhnuHiT-er des Fflanzers (er trug Nr.l2)
ziemlich sohwer zu veranuen war.

Nach dem Krankenappell war eofort Friih*

stuck, und vo nlhstuckstieche ging es ohne

Zogerung an die vrbeit. Da die Pflanzung noch

jung war und nicht trug, wurde nebst den iib*

lichen Arbeiten wiw Jaten und Ungeziefer-Ver*
tilgen naturlich fleissig Neupflanzung angeleg
Der schwere Ur.~ Id wurde getallt, gebrannt,
aufperaumt, Ruegesteckt und mit kokosnussen

und Feldfriiohten bepflanzt.
Die Jungens hatten naturlich das Busch*

fallen am liebsten, denn sie srbeiteten dabei

nicht nur im chatten, sendera es fiel dabei

auch viel fiir den Magen ab.

Die moisten der grosseren Baume hatten

entweder ein Oder zwei Opossums Oder ,ein Nest

von jungen Papageien in der Krone, und neigte
sich dann, nach stundenlangem Hacken und SM*

gen, einer dieser Urwaldriesen zur Rrde, so

fiel die ganze Bands mit fiirchterlichem Ge*

eehrei über den gefallenen Riesen her und
durchsuchte da Gewirr von zerbrochenen Asten,
zerriasenen lianen und Laub nach Leckerbissen.

Ich hatte dann meine liebe dot, bis ich

die ganze Bande wieder bei der Arbeit hatte*

Hit der Zeit wurde auch diese Arbeit ein

wenig eintdnig, und so brachte denn der Scho*

ner “VIKBTS'*, velcher mit 51 neu-angeworbenen
Arbeitern (daruntei 11 hiibsohe Nadels) aus

Neu-T'eckleriburg ankam, ein wenig Leben in die

Bude. •

Diese bei den Junggesellen in Neu-Guinea

damals mit Recht 30 beliebten Neu-Meckleribur*

ger Marys waren, im Gegensatz zu den pech*
schwarzen Bukas, hellbraun, peinlich sauber

und oben< rain noch unvcrheiratet.
Da selbst die eingefleischten Junggsssl*

len unter den Azwitern plbtzlich heiratslu*

stig wurden, hatte der Pflanzungsleiter die

jungen MSdchen nach dem Abendessen eicher*

heitshalber in die Kiiche eingeeperrt und be*

hielt natiirlich den Schlussel in seiner Ta*

sche.
Nun hatte ich aber in der letzten 5 Oder

6 Honaten abends im Laufe der Unterhaltung des

dfteren die sexuelle Notlsge der jungen ,weis*
sen Assistenten und vom Pflanzungslei*
ter stets die Antwort bekommen ”1 would not

touch one of these Farys with a 14 foot pole,
etc., etc.”, was ich aber, der ich die sckein*

heiligen Briten in meinem Wanderleben zui Ge*

niige kennengelernt hatte, stets CRM GRANO-SA*

MS nahrn.

Heine Zweifel waren naturlich auch veil*

koMmer. gerechtfertigt.
Schon wahrend des Abendessers rnerkte ch,

dass Mr.Hickie, wohl unter dem linfluss von

2 Oder J V/hisky-Sodas, aussergewbhnlich leb*

haft und gesprachig wurde und mehrmals ”NOT

BAD BINTS — JOLLY LITTLK MARYS — PIH >HAT ?”

fallen Hess, worauf ich, trotzden io! offer

gesagt mehr Oder weniger gleicher ’•oinvng
aus reinem Opmositionsgnist unc wohl auch we*

gen eines kleinen Wortwechsels, welchen wir

tags zuvor hatten, stets mit ’’WOULD NOT

THEM WITH A 14 NOOT POLS” antwortete.

Das war nun nichts fiir die ’STENTS COR-

DIALS”, und mein Chef zog sich mir sgestimrnt
in sein Schlafzimmer zuriick und loschte seine

Lampe aus. Ich blieb noch absichtlich large
auf der Verandah sitzen und las. So gegen 10
Uhr ging auch ich in meine Kammer, blies das

Licht aus und simulierte tiefs ten. °>chlaf. '
Es vergingen keine 10 Ninuten, da merkte

ich, dass H. sich auf den Zehenspitzen aus dem
Zimmer schlich - - Richtung - - - Kiiche !!!

Pidgln-Worta wie ”me no like” — ”me shsmp
too much” etc. etc. und ein leises,rhytmisc}kes
Quieken von Matratzanfadern liesser darauf

schliessen, dass mein Verwaiter nicht alleine

aus der Kiiche zuriickgekehrt war. Darauf hatte

ich eben gewartet.
Ich rief nur noch - ”14 foot pole,

eh what ?” und holte mir auch eine.

Hoffentlich war seine eine Jungfrau; mei*.

ne war keine.

(Fortsetzung folgt.)

LEID SITZT UI T SO SCHWSRER,
WO BS BRMERKT,
DASS NAN NUR SCHWACH .S TR?GT.

( Shakespeare. )
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